
1. Ort und Zeitpunkt des Erscheinens

Ökumenische Arbeitsgemeinschaft Kirche und Umwelt der Schweiz OeKU (Hg.): OeKU Nachrichten 

4/92, Bern 1992, 7-8. 

2. Historischer Zusammenhang

Die Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung (englisch United Nations 

Conference on Environment and Development UNCED) fand vom 3. bis 14. Juni 1992 in Rio de Janeiro 

statt. Die Rio-Erklärung über Umwelt und Entwicklung enthält 27 Grundsätze, die die Staaten 

bezüglich Politik, Gesetzgebung, Wirtschaft und Wissenschaft beachten sollen, um den Schutz der 

Umwelt und eine nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten.  

Die Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver hatte  - u.a. aufgrund der 

theologischen Vorarbeit von Lukas Vischer - bereits 1983 einen konziliaren Prozess für Gerechtigkeit, 

Frieden und die Bewahrung der Schöpfung initiiert. Im Rahmen dieses Prozesses fanden in den 

folgenden Jahren mehrere kirchliche Konferenzen auf europäischer und auf Weltebene statt.  

Lukas Vischer war 1986 einer der Mitbegründer der OeKU. Als ökumenisches „Hilfswerk für die 

Schöpfung“ hat die OeKU zum Ziel, Kirchen und Kirchgemeinden in ökologischen Fragen zu 

unterstützen und zu beraten. 

3. Inhalt

Das Ergebnis der Konferenz von Rio war in seiner Unverbindlichkeit enttäuschend. Und doch machte 

Rio weltweit deutlich: Die ökologische Krise ist dringlich, und die Entwicklung der armen Nationen 

des Südens ist Voraussetzung für das Überleben der gesamten Menschheit.  

Lukas Vischer: 
UNCED in Rio de Janeiro – unüberhörbares Signal 
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UNCED in Rio de Janeiro- unüberhorbares Signal 

War diese Mammutkonferenz den Aufwand wert? Die Meinungen gehen nach wie 
vor auseinander. Manche rede n von einem Leerlauf . Di e Vertreter der 
Regierungen, sagen sie, haben zwar grosse Worte gemacht, sind aber weit hinter 
dem zurOckgeblieben, was angesichts der Dringlichkeit der Situation erfordérlich 
wãre. Viel Utrm um wenig! Die Berge kreissen, nichts aber wird geboren als eine 
l�cherliche Maus! 
Wer von der UNCED (Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und 
Entwicklung) einen Durchbruch erwartete, muss so urteilen. Das Ergebnis ist in der 
Tat bescheiden. Eine Erkl�rung mit allgemeinen Prinzipien wurde angenommen 
un d allem wurde ei ne Reihe von Konventionen verabschiedet - z. B. über d en 
Schutz der Erdatmosphãre un d die Artenvielfalt. Keiner dieser T exte geht sehr weit, 
und da keiner wirklich verpflichtenden Charakter trãgt, fiel es den Regierungen 
nicht schwer, ihre Unterschrift in Aussicht zu stellen. lm Falle der Konvention über 
die Artenvielfalt waren die Vereinigten Staaten nicht ·einmal dazu bereit. 
Und doch! 
Und doch ist diese Versammlung nicht umsonst zusammengekommen. lch sehe 
ihren Wert vor allem darin, dass sie zusammengekommen ist, dass sich Vertreter 
fast aller Regierungen zusammengefunden haben, um über die erforderlichen 
Massnahmen zu beraten. lch sehe ihre Bedeutung darin, dass Rio in der 
Bevolkerung ein Echo fand, wie keine Versammlung der Vereinten Nationen je 
zuvor. Nach allem, was vor, in und nach Rio von kompetenten Menschen aus aller 
Welt gesagt wurde, kann niemand die Dringlichkeit der oekologischen Krise mehr 
leugnen. Selbst die stursten Politiker wurden durch die Versammlung zum min­
desten zu einem Lippenbekenntnis zu Oekologie und Entwickung genotigt. Sie 
konnen jetzt beim Wort genommen werden. 
Die Versammlung hat aber vor allem mit unüberhorbarer Deutlichkeit gezeigt, dass 
sich die Verantwortung für die Schopfung nicht von der Verantwortung für 
Gerechtigkeit zwischen reichen und armen Nationen trennen lãsst. Die okolo­
gische Krise lãsst sich nicht dadurch bewãltigen, dass die reichen Nationen des 
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Nordens ihre eigene Umwelt besser pflegen. UNCED hat gezeigt, dass der N,orden 
mehr denn je mit dem SOden in einem Boote sitzt. Es hilft nicht, wenn der Norden 
auf seiner Seite des Bootes das Wasser ausschõpft, wenn er nicht gleichzeitig das 
Lecl< aut der andern Seite des Bootes flicl<en hilft. Norden und SOden sind durch 
eine gemeinsame Verletzlichl<eit aneinander gebunden. Die Verantwortung fOr 
eine sinnvolle Entwicl<lung der armen Nationen des Sodens ist nicht mehr nur eine 
"moralische Pflicht" sondern schlicht die Voraussetzung fOr �as Ueberleben der 
gesamten Menschheit. 
Das Ereignis der UNCED bestand im Grunde aus zwei Versammlungen - auf der 
einen Seite die Konferenz der offiziellen Vertreter der Regierungen, auf der andern 
Seite das Vón zahlreichen nicht-gouvernamentalen Organisationen und 
Bewegungen beschicl<te Forum fOr "Umwelt und Entwicl<lung". Wãhrend di e 
offizielle Versammlung weit von der Stadt in einem neu errichteten Zentrum 

- stattfand, stand de m Forum ein Parl< entlang der Koste zur VerfOgung. E ine in d er 
Geschichte der Vereinten Nationen bisher noch nie gesehene, ungewõhnliche 
Manifestation. Unzãhlige in Fragen von Umwelt und Entwicl<lung engagierte 
Bewegungen und Gruppen stellten sich in einer weit ausgedehnten Budenstadt 
vor. Eine lange Reihe von Veranstaltungen zu den Themen der offiziellen 
Versammlung wurde angeboten. 
Die Stimme der "Engagierten" in vielen Lãndern l<onnte aut diese Weise zum Zuge 
l<ommen. 
Und genau darauf wird es in Zul<unft anl<ommen. Wenn Rio nicht toter Buchstabe 

· bleiben soll, muss die õffentliche Meinung sensibilisiert und mobilisiert werden . 
. Sowenig die offizielle Versammlung erreicht hat, hat sie doch genug getan, um 

Bewegungen und Gruppen einen neuen Ausgangspunl<t zu verschaffen. Der Bali 
liegt jetzt bei ihnen. Denn es ist l<lar, dass die erforderlichen Massnahmen von den 
Regierungen nur. ergrjffen werden l<<;>nnen, wenn sie sich von der õffentlichen 
Meinung getragen wissen. Rio ist in meinen Augen ein Signal. das vor allem von 
den Bewegungen und Gruppen nicht Oberhõrt werden darf. 
Und die Kirchen? Sie waren in Rio am lnternationalen Forum beteiligt. Die 
Konferenz, die der Oel<umenische Aat der Kirchen einberief, fand sinnvoller Weise 
weder in einem l<limatisierten Tagungszentrum noch im Parl< an der Koste statt, 
sondern in einem der ãrmsten Quartiere im Norden von Rio. Die etwa 120 

Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus aller Welt l<onnten sich ein Bild von der 
dunl<eln Seite der Millionenstadt machen. Sie erfuhren von Betroffenen, dass in 
diesem Quartier allein in ·diesem Jahr an die tausend Strassenl<inder 'liquidiert' 
wurden. Sie sahen etwas von d en hygienischen V erhãltnissen der Stadt, zugleich 
auch etwas von der Widerstandsl<raft der Bevõll<erung: von der Selbsthilfe in 
l<leinen al<tiven Gruppen. 
lst vielleicht das der besondere Beitrag der Kirche, dass sie der Oeffentlichl<eit die 
ãrmsten und schutzlosesten Teile der Menschheit in Erinnerung ruft? 

Prof. Lul<as Vischer 
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